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Urteilsfindung“, werde leider in der
juristischen Ausbildung kaum be-
rücksichtigt – genauso wie die Fra-
ge, wie die Subjektivität eines Rich-
ters, der bekanntlich auch nur ein
Mensch ist, mit einer möglichst ob-
jektiven Urteilsfindung zusammen-
passe.
DieAntworten darauf finden sich

bislang weniger im Studium, son-
dernmehr in der späteren Praxis als
Richterin oder Richter. So behaup-
tet es jedenfalls Strauch, und er
muss es wissen.
Der inzwischen 85-jährige Jurist

war Gründungspräsident des Ver-
waltungsgerichts Gießen und ge-
langte nach einer Zwischenstation
beim Bundesverwaltungsgericht

sowie in Jena, wo er 2003 zum Ho-
norarprofessor ernannt wurde.
Auch nach seiner Pensionierung
forschte und veröffentlichte er wei-
ter. 2017 erschien sein Mammut-
werk zur „Methodenlehre des ge-
richtlichen Erkenntnisverfahrens“,
auf welches das neue, deutlich
schmalere Buch Bezug nimmt.
Die Zielgruppe sind junge Rich-

ter und Referendare.
Ihnen vermittelt Strauch nicht

nur theoretische Grundlagen und
praktischeErfahrungen, sondern er
versucht auch, sie dafür zu sensibili-
sieren, dass ein Sachverhalt ein auf
eigenen Wahrnehmungen, Erfah-
rungen und Erkenntnissen basie-
rendes Konstrukt ist.

Die Lektüre des neuen Lehr-
buchs ist anspruchsvoll, zumal
Strauch an vielenStellen sein philo-
sophisches Wissen einstreut. Aber
sein Anliegen erscheint doch deut-
lich genug: Ein guter Richter sollte
sich und sein berufliches Handeln
umfassend reflektieren.
Der einstige Gerichtspräsident

hält bei der methodischen Betrach-
tung der Urteilsfindung eine zusätz-
liche, soziologische Perspektive für
nötig, die durch die Ergebnisse der
Hirnforschung zu ergänzen sei. Da-
mit ist das Werk auch ein Plädoyer
für eine wissenschaftlich breitere,
an der gerichtlichen Praxis orien-
tierteRechtssprechungstheorieund
Ausbildung.

Martin Debes

Weimar. Die Frage, wie Richterin-
nen und Richter zu Urteilen gelan-
gen, findet gewöhnlicherweisediese
Antwort: Sie prüfen den Sachver-
halt, die zugehörigen Beweise und
Zeugenaussagen – und urteilen
dann, wie es so schön in der Straf-
prozessordnung heißt, nach ihrer
„freien, aus dem Inbegriff der Ver-
handlung geschöpften Überzeu-
gung“. Und dies, was sonst, auf der
Basis der geltenden Gesetze.
Doch wie gelangt eigentlich ein

Richter zu einemSachverhalt?Die-
se Frage, so schreibt Hans-Joachim
Strauch in seinem zuletzt erschie-
nenen Fachbuch „Richterliche

Der Richter und sein Urteil
Früherer Weimarer Gerichtspräsident Strauch sieht methodische Defizite in der juristischen Ausbildung und hat ein Lehrbuch geschrieben

Wie wir ticken
Ein Tandem-Projekt erleichtert Frauen mit Migrationsgeschichte das Ankommen im neuen Alltag

Ausgaben für
Behandlung von
Beamten steigen
Mit 138 Millionen Euro
neuen Rekord erzielt

Katrin Zeiß

Erfurt. InThüringen steigendieAus-
gaben des Landes für die medizini-
sche Behandlung von Beamten
kontinuierlich an. Im vergangenen
Jahr erreichten die Kosten für die
sogenannte Beihilfe mit fast 138
Millionen Euro einen neuen
Höchstwert, so das Finanzministe-
rium. 2022 hatte das Land rund 130
Millionen Euro dafür aufgewendet.
Mit der Beihilfe erstattet das Land
Beamten und Pensionären einen
Teil der Kosten für eine medizini-
sche Behandlung oder zahlt einen
Zuschuss zum Krankenversiche-
rungsbeitrag. Beamte sind überwie-
gend privat krankenversichert.
In Thüringen sind rund 31.200

Landesbedienstete verbeamtet,wei-
tere rund 15.500 sind Pensionäre.
Die zunehmende Zahl der Ruhe-
ständler spielt nach Einschätzung
des Ministeriums eine wesentliche
Rolle bei den gestiegenen Beihilfe-
kosten. Auch die allgemeine Kos-
tenentwicklung schlage sich nieder,
so ein Ministeriumssprecher.
Imvergangenen Jahr gingen rund

158.200 Beihilfe-Anträge ein, nach
150.000 im Jahr 2022. Aktuell zieht
sich die Antragsbearbeitung in der
Landesbeihilfestelle in die Länge,
räumte das Ministerium ein. Dies
hänge vor allem mit krankheitsbe-
dingten Personalausfällen zusam-
men, zudem gingen seit Jahresbe-
ginn deutlich mehr Anträge als im
Vorjahreszeitraum ein. Bei in
Papierform eingereichtenAnträgen
reicht der Antragsstau bisMitte De-
zember zurück, bei Online-Anträ-
gen bis Mitte Januar.
Aus Sicht des Thüringer Beam-

tenbunds (TBB) ist das kein Zu-
stand. „Eine Krankenhausrech-
nung muss innerhalb von 30 Tagen
bezahlt werden“, sagte der TBB-
Landesvorsitzende Frank Schön-
born. Bei längeren Wartezeiten auf
den Bescheid zur Kostenübernah-
me müssten betroffene Beamte in
Vorleistung gehen und die Summe
zunächst selbst zahlen. Dies könn-
ten bei einer Krankenhausbehand-
lung mehrere Tausend Euro sein.
Seit 2020 ist es fürBeamte inThü-

ringen auch möglich, einen Zu-
schuss direkt zumKassenbeitrag zu
erhalten – unabhängig davon, ob sie
sich privat oder gesetzlich versi-
chern. Dieser Zuschuss deckt die
Hälfte des monatlich zu zahlenden
Kassenbeitrags ab – ähnlichwie der
Arbeitgeberbeitrag bei gesetzlich
versicherten Angestellten. dpa

Reifenplatzer
sorgt für Unfall

Triptis. Ein geplatzter Reifen ist ver-
mutlich die Ursache für einen Un-
fall auf der Autobahn 9 in Thürin-
gen gewesen, bei dem sich einAuto-
fahrer am Sonntag schwer verletzt
hat. Ein sieben Jahre altesMädchen
in seinem Wagen zog sich leichte
Verletzungen zu, wie ein Polizei-
sprecher mitteilte.
Der 51-jährige Fahrer aus Bayern

war in Richtung Berlin unterwegs,
als er zwischen Dittersdorf und
Triptis die Kontrolle über sein Fahr-
zeug verlor. Das Auto kam von der
Fahrbahn ab, durchbrach die Leit-
planke und landete auf einer Bö-
schung neben der A9.
Ein Rettungshubschrauber

brachte den Fahrer in ein Kranken-
haus. Den Sachschaden bezifferte
die Autobahnpolizei auf 30.000
Euro. dpa

Elena Rauch

Erfurt. Genetiv oder Dativ, welcher
Artikel ist der richtige und wann
kommt das Perfekt zum Einsatz...
Deutsch, bemerkt Julia Gemel,
kann eine verzwickte Angelegen-
heit sein, vor allem wenn man alles
richtig machen will. Vor vier Jahren
kam sie mit ihrer Familie als Spät-
aussiedlerin aus Kasachstan nach
Thüringen. Seit sie sich jeden Frei-
tagnachmittag mit Simone
Schwark trifft, hat sie gelernt, keine
Angst vor Fehlern zu haben.Haupt-
sache,man legt dieHemmungen ab
und redet, eine bessere Übung gibt
es nicht.
Simone Schwark ist die zweite

Hälfte des Tandems, zusammenge-
bracht hat sie ein bei derAusländer-
beratung der Evangelischen Kirche
Mitteldeutschland in Erfurt ange-
siedeltes Projekt. Wenn man sie
nach ihren Gründen fragt, sagt sie
Neugier. Auf andere Erfahrungen,
andere Perspektiven. Sie ist Lehre-
rin für Deutsch als Zweitsprache,
das macht natürlich vieles einfa-
cher. Doch nach fast zwei Jahren
sind ihre Treffen längstmehr alswö-
chentliches Sprachtraining. Aus
dem Ehrenamt, sagt sie, ist eine
Freundschaft geworden. Simone ist
einGeschenk desHimmels, sagt Ju-
lia Gemel. Sie haben schon zusam-
men gekocht und gefeiert, nach
einem gemeinsamen Theaterbe-
such, erzählt Simone Schwark, hat
sie auf Julia Gemels Anregung Bul-
gakow für sich entdeckt, sogar
einenGrundkurs inRussischhat sie
besucht.
Solche Effekte sind kein Einzel-

fall, sagt Juliane Kabisch-Linden-
laub, die dieses Projekt leitet. Sie
kennt Ehrenamtliche, die habe ihr

Einsatzmotiviert, sichmit Arabisch
zu beschäftigen oderDari. Tandem-
Hilfe vermittelt die Beratungsstelle
schon seit 2010. Dazu gehören
auch gemeinsame Ausflüge und
Treffen mit genügend Raum für Re-
flexionen. Die aktuelle Projektauf-
lage, gefördert von der Deutschen
Fernsehlotterie, hat Frauen und
Mädchen imBlick: „Lola – Lebe of-
fen, lebe aktiv“ und die Spezifika
hatGründe. FrauenmitMigrations-
hintergrund haben es häufig beson-
ders schwer,Wege in den deutschen
Alltag zu finden.Dasbeginne schon
mit dem Besuch von Integrations-
kursen, die manchmal aufgescho-
ben werden, weil Kinder zu betreu-
en sind. Oft stehen kulturelle Prä-

gungen imWeg.WenneineFrauaus
Afghanistan zum Beispiel in männ-
licher Abhängigkeit aufwuchs, nie
eigeneEntscheidungen treffendurf-
te, ist die Öffnung nach außen eine
Überwindung, weiß Beraterin Ka-
bisch-Lindenlaub.
Viele Frauen kommen aus einer

geschlossenen Gesellschaft, die Er-
fahrung, frei ihre Meinung äußern,
selbst entscheiden zu können, ha-
ben sie nicht, weiß Shima Arab
Amery aus eigenem Erleben. Sie
kam vor sechs Jahren aus dem Iran,
spricht davon, wie wichtig Räume
sind, in denen man mit anderen
Frauen darüber reden kann. Auch
sie fand über das Projekt eine Tan-
dem-Partnerin. Natürlich steht die

Sprache imMittelpunkt dieser Tan-
dem-Arbeit. Julia Gemel, die in Ka-
sachstan russische Sprache und Li-
teratur unterrichtet hat, spricht von
der Frustration, wenn man sich
nicht adäquat mitteilen kann. Als
habe man ein Stück seiner Persön-
lichkeit verloren.
Es sindaber auchganzpraktische

Lebenshilfen, die eine Tandempart-
nerin viel zugewandter und mit
mehr Zeit geben kann. Dabei gehe
es gar nicht nur um Ämter, Behör-
den, Formulare und Anträge, dafür
gibt es in der Ausländerberatung
Fachleute. Aber sie habe zum Bei-
spiel erst dank der langen Gesprä-
chemit Simone Schwark die feinen
Verästelungen des hiesigen Bil-

dungssystems verstanden, erzählt
JuliaGemel.Unddanngibt esunter-
halb dessen die vielen ungeschrie-
benen Regeln und Selbstverständ-
lichkeiten, die fürMenschenmit an-
deren Erfahrungen erklärungsbe-
dürftig sind. Shima Arab Amery
zumBeispiel kann sich noch gut an
ihre Irritation erinnern, als ihre
Tochter vom Sexualkundeunter-
richt in der Schule erzählte. Unvor-
stellbar im Iran. Sie hatmit einer be-
freundeten Pfarrerin gesprochen,
hat sie auch nach IhrerMeinung als
Christin dazu gefragt. Gespräche,
die tiefer als jedesLehrerbuch, jeder
Integrationskurs vermitteln, wie
diese Gesellschaft tickt, in der man
jetzt lebt. In gewisserWeise ist auch
das eine Übersetzung.
Insgesamt 120 solcher Tandems

haben sich seit Bestehen dieser An-
gebote inErfurt gefunden. FürLola,
das vor einem halben Jahr an den
Start ging,werdennochFrauenund
Mädchen ab 16 Jahren als Ehren-
amtliche gesucht. Der Wunsch auf-
seiten der Migrantinnen sei groß,
sie kommenvor allemausAfghanis-
tan, Syrien, dem Iran und Eritrea,
erklärt Juliane Kabisch-Linden-
laub. Dass aus Tandems echte
Freundinnen werden, sei natürlich
ein Glücksfall. Sie hat schon erlebt,
dass eine Frau ihre deutsche Tan-
dempartnerin als Beistand in den
Kreißsaal bat, als sie ihr Kind zur
Welt brachte.
Doch wie auch immer sich ein

Team zusammenfindet, eines be-
kommen sie von den Ehrenamtli-
chen immer gesagt: Die Begegnun-
gen weiten den Horizont.

Informationen und Kontakt: https://
www.auslaenderberatung-
erfurt.de/ehrenamt/lola

Shima Arab Amery, Julia Gemel, Simone Schwark und Juliane Kabisch-Lindenlaub kennen einander
durch das Lola-Projekt. ELENA RAUCH

Simone Rothe

Erfurt. Für die Unterbringung von
Menschen, die in Thüringen Zu-
flucht suchen, sind im vergangenen
Jahr leerstehende Wohnungen re-
noviert worden. Dafür sei ein spe-
zielles Förderprogramm aufgelegt
worden, aus dem 3,6 Millionen
Euro für das Herrichten von Woh-
nungen zur Verfügung gestellt wur-
den, so das Infrastrukturministe-
rium. Die Mehrzahl der Kreise und
kreisfreien Städte und damit eine

Reihe ihrer Wohnungsgesellschaf-
tenhättendasaufein Jahrbegrenzte
Angebot genutzt.
Insgesamt sei eine finanzielle För-

derung für 746 Wohnungen bewil-
ligt und ausgezahlt worden – und
damitweniger als prognostiziert. 75
Antragsteller in 18Kreisen und grö-
ßeren Städten hätten Geld für die-
sen Zweck bekommen. Wohnungs-
gesellschaften erhielten laut Minis-
terium auf Antrag bei entsprechen-
den Projekten pauschal eine Förde-
rung von bis zu 5000 Euro je herzu-

richtenderWohnung. Mit dem För-
derprogramm für die Renovierung
von Wohnungen sei ein unkompli-
ziertes und schnelles Förderverfah-
ren für kommunale Wohnungs-
unternehmen aufgelegt worden, so
Infrastrukturministerin Susanna
Karawanskij (Linke). „Die Woh-
nungen, die mit geringem Aufwand
renoviert werden konnten, stehen
nun für Geflüchtete auf dem Woh-
nungsmarkt zur Verfügung.“
Nach ihren Angaben war die da-

für nötige Förderrichtlinie im März

2023 in Kraft getreten und bis Jah-
resende gelaufen. Die Vergabe der
Gelder sei durch die Thüringer Auf-
baubank erfolgt. „Die Haushalts-
mittel standennur für das Jahr 2023
zur Verfügung“, erklärte die Minis-
terin. Das Geld sei vom Bund ein-
malig aus zusätzlichen Umsatz-
steueranteilen für Ausgaben für die
Unterbringung von Geflüchteten
aus der Ukraine zur Verfügung ge-
stellt worden.
Das Förderprogramm habe sich

auf Erhebungen des Verbands der

ThüringerWohnungs- und Immobi-
lienwirtschaft gestützt. Danachwar
laut Ministerium zunächst von bis
zu 2500 Wohnungen in Thüringen
ausgegangenworden, „diemit einer
schlichten Sanierung kurzfristig be-
wohn-undvermietbargemachtwer-
den könnten“. Viele der in Betracht
gezogenen Wohnungen seien je-
doch für eine einfache und schnelle
HerrichtungwegendeshöherenSa-
nierungsbedarfs nicht geeignet ge-
wesen,habe sich schließlichheraus-
gestellt. dpa

Einige hundertWohnungen für Geflüchtete renoviert
Mehrzahl der Landkreise und kreisfreien Städte haben das Sonderprogramm des Landes genutzt

Anfang der 1990er-Jahre nach Thü-
ringen. 1994wurde er Präsident des
damals neu geschaffenen Oberver-
waltungsgerichts Weimar und leite-
te dort einen Senat.
Neben seiner Richtertätigkeit

hatte Strauch Lehraufträge an den
Universtäten Gießen und Weimar

Hans-Joachim
Strauch: „Rich-
terliche Urteils-
findung: Me-
thoden und
Praktiken“. Tü-
bingen 2023,
22 Euro.
VERLAG MOHR SIEBECK

2 Thüringische Landeszeitung | Nr. 42 | ZCTH2E Montag, 19. Februar 2024


